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Pressemitteilung 

 
Landesseniorenvertretung NRW gibt Empfehlungen zur Inklusion heraus 

 

Den Blickwinkel verändern und sensibel machen 

 
Nein, allgemein gültige Rezepte für die Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention 
(UN-BRK) gibt es nicht, und die kann auch die Landesseniorenvertretung Nordrhein-
Westfalen (LSV NRW) nicht anbieten. Was sie aber mit ihren „Empfehlungen zur Umset-
zung der Konvention“ als bisher einzige unabhängige Interessensvertretung Älterer getan 
hat, kann eine große Hilfe für ihre 162 kommunalen Mitglieder darstellen, mit dem Thema 
„Inklusion“ praxisnah umzugehen. 
 
Aus der Mitte der Mitglieder heraus setzten sich neun Interessierte im Jahr 2012 zum „Ar-
beitskreis UN-BRK“ zusammen. Ihr Ziel: Hinweise auf die Bedeutung des Themas Inklusi-
on zu geben, vor allem aber Ideen zur Umsetzung vor Ort in den Kommunen – und nicht 
zuletzt in den Köpfen der Menschen – zu erarbeiten. Denn Barriere-Freiheit beginnt immer 
mit einer Änderung des Blickwinkels, so waren sich die AK-Mitglieder rasch einig. 
 
Birgit Povel, Vorstandsmitglied und Leiterin des Arbeitskreises:  „Die Landesseniorenver-
tretung richtet ihr Augenmerk auf ältere Behinderte und setzt sich für den Bewusstseins-
wandel von der Exklusion (Ausschluss) über die Integration hin zur Inklusion (also der vor-
behaltlosen Teilhabe) behinderter Menschen ein“. Die auf der Mitgliederversammlung der 
LSV NRW kürzlich verabschiedete Empfehlung soll nun in den örtlichen Seniorenvertre-
tungen mit Leben erfüllt werden. 
 
Dass es in den Bereichen Gesundheitsförderung, Wohnraum- und Wohnumfeld-
Gestaltung, Unterstützungsnetzwerke, Öffentlichkeitsarbeit sowie Begegnungen zwischen 
Menschen mit und ohne Behinderungen gerade auf der lokalen Ebene viele Chancen gibt 
zu Veränderungen, davon sind die Seniorenvertreter überzeugt. Da eine solche Arbeit vor 
allem mit Sensibilisierung durch Information und Werbung, aber auch durch eigene Aktivi-
täten und Anregungen geschehen müsse, werde sie mit Sicherheit aber viel Mut und einen 
langen Atem brauchen. 
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Eine der wichtigsten Anregungen aus dem Praxis-Teil der Empfehlung, die man übrigens 
auf der Internetseite der LSV (www.lsv-nrw.de) einsehen und herunterladen kann: Einen 
engen Schulterschluss mit den kommunalen Behindertenvertretungen suchen oder sich 
für die Gründung eines solchen Gremiums einsetzen. Anhand von Leitfragen zur Barriere-
Freiheit, zur Gewaltfreiheit und zu den Bereichen unabhängiger Lebensführung und Ein-
beziehung in die Gemeinschaft können sich die kommunalen Seniorenvertretungen ihre 
eigenen, lokal machbaren  Schwerpunkt heraussuchen und weiterentwickeln. Dann wäre 
ein Ziel des engagierten LSV-Arbeitskreises bereits erreicht. Dessen Mitglieder wollen üb-
rigens auch weiter nah am Thema bleiben. 
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